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EUROoder S Urteile ber die Realıtat
transzendenter Wirklichkeiten ab
seleite werden „Die protestantischen Kirchen

Das ahbschließende Kapitel steht und die Iheologie AUS Lateinamerika
dem ema „Gottesglaube und nahmen Tür die Globalisierung

Jloleranz  &6 133-1095). In diesem Bei des In den 1 960er und 19/70er
Lrag geht KOörtner 177 Vorield des Re Jahren e1ine besondere ein, 1N-
Tormationsjubiläums dem ema dem S1e elinNnerseIits theologische ImM.:
„ l1oleranz“ bei den Reformatoren pulse AUS dem und AUS Europa
ach. en dem historischen Rück: aulnahmen und verarbeiteten und
1C der einen eher widersprüchli- andererseits mMiıt ihren eigenen kon
chen Beifund zeigt, steht das Anlie textuellen theologischen Beiträgen
gen 177 Mittelpunkt, Luthers die Arbeit der internationalen Oku
rechtfertigungstheologische Reflexio InNenNne beeinflussten“ (17  — Dieser
nen über die „ l1oleranz (‚ottes“ Tür ese geht negre Schilling 1
e1InNne CATSTUCHE 1C VON loleranz drei Schritten nach, indem S1e

nächst den historischen Protestantis-a dem Hintergrund gesellschaftli-
cher Diskurse Iruchtbar machen. L1LUS In Lateinamerika darstellt, dann

Der schmale Aufsatzband 1st AU- die OÖökumenischen Entwicklungen
ers lesens- und empfehlenswert. und mpulse aul dem lateinamerika-
Er bletet e1nNe vielfältige und AL1Le- nischen Kontinent nachzeichnet
sende Lektüre, die einıge pomtierte und SCHNHNEeBbllC den entscheidenden
Markierungen enthält. Mit ihren Beitrag lateinamerikanischer 1heolo
Differenzierungen können manche 1e 1 der Positionierung des Oku
der I1Ichen Akzentsetzungen Mmenischen Rates der Kirchen (ÖRK)
e1nen trennschärfenden und aren- 1 den 1 960er und VOT allem 19/70er
den Beitrag 1n den einschlägigen Jahren analysiert. Leizteres Mac
Diskursen eisten S1Ee aNnsSCHNAaullcCc den Porträts VoNn

Aaus efer Voß ler Vertretern lateinamerikanischer
Befreiungsimpulse lest S1e stellt Per-
SON und Werk VOoNn e0opOldo Niilus,

EXIL UND aUuUlO Freire, Ull0 de anta Ana und
EMmM1INO (‚astro VOT. Alle ler apben 1

nnegret) Schilling, Kevolution, Ex1] den siebziger Jahren 17 Uro des
und Beireiung. Der 0011 des 1a- 1 Genf gearbeitet und die Pro
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und psychisch empfundene Erfah-
rung, die naturgemäß mit Hirnakti-
vitäten verbunden ist. Aus solchen
neurophysiologischen und anthro-
pologisch bedingten Korrelaten
können jedoch keine Kausalitäten
oder gar Urteile über die Realität
transzendenter Wirklichkeiten ab-
geleitet werden.

Das abschließende Kapitel steht
unter dem Thema „Gottesglaube und
Toleranz“ (133–165). In diesem Bei-
trag geht Körtner im Vorfeld des Re-
formationsjubiläums dem Thema
„Toleranz“ bei den Reformatoren
nach. Neben dem historischen Rück-
blick, der einen eher widersprüchli-
chen Befund zeigt, steht das Anlie-
gen im Mittelpunkt, Luthers
rechtfertigungstheologische Reflexio-
nen über die „Toleranz Gottes“ für
eine christliche Sicht von Toleranz
auf dem Hintergrund gesellschaftli-
cher Diskurse fruchtbar zu machen. 

Der schmale Aufsatzband ist äu-
ßerst lesens- und empfehlenswert.
Er bietet eine vielfältige und anre-
gende Lektüre, die einige pointierte
Markierungen enthält. Mit ihren
Differenzierungen können manche
der inhaltlichen Akzentsetzungen
einen trennschärfenden und klären-
den Beitrag in den einschlägigen
Diskursen leisten.

Klaus Peter Voß

EXIL UND BEFREIUNG

Annegreth Schilling, Revolution, Exil
und Befreiung. Der Boom des la-

teinamerikanischen Protestantis-
mus in der internationalen Öku-
mene in den 1960er und
1970er Jahren.
Vandenhoeck&Ruprecht, Göttin-
gen 2016. 330 Seiten. Gb. 65,–
EUR.

„Die protestantischen Kirchen
und die Theologie aus Lateinamerika
(…) nahmen für die Globalisierung
des ÖRK in den 1960er und 1970er
Jahren eine besondere Rolle ein, in-
dem sie einerseits theologische Im-
pulse aus dem ÖRK und aus Europa
aufnahmen und verarbeiteten und
andererseits mit ihren eigenen kon-
textuellen theologischen Beiträgen
die Arbeit der internationalen Öku-
mene beeinflussten“ (17). Dieser
These geht Annegreth Schilling in
drei Schritten nach, indem sie zu-
nächst den historischen Protestantis-
mus in Lateinamerika darstellt, dann
die ökumenischen Entwicklungen
und Impulse auf dem lateinamerika-
nischen Kontinent nachzeichnet
und schließlich den entscheidenden
Beitrag lateinamerikanischer Theolo-
gie in der Positionierung des Öku-
menischen Rates der Kirchen (ÖRK)
in den 1960er und vor allem 1970er
Jahren analysiert. Letzteres macht
sie anschaulich an den Porträts von
vier Vertretern lateinamerikanischer
Befreiungsimpulse fest. Sie stellt Per-
son und Werk von Leopoldo Niilus,
Paulo Freire, Julio de Santa Ana und
Emilio Castro vor. Alle vier haben in
den siebziger Jahren im Büro des
ÖRK in Genf gearbeitet und die Pro-



302 grammarbeit maßgeblich mitge- der (Geschichte 1n das Zentrum theo
logischer Reflexion stellen“, e

geht die „Unterscheidung der
Iınen besonders großen aum Geister”, „eine eue Sprache  “

N1MM In der vorliegenden £1 e1InNne „politische Theologie“ und
die Debhatte die eiNander e1nNne „Kirche der Armen  “ Als ertre-
genstehenden egriffe und ONnzepte ter dieses theologischen UTIDTrUucASs
„Revolution” und „Entwicklung“ werden en Ves und (‚Uustavo
e1n. Der (Gedanke, dass Gesellscha Gutierrez, die 1: Tür die OoNnie
en N1IC kontinuilerlich entwickelt TeNz In artigny VON Bedeutung Wd-
werden können, ondern dass einer ren, ziıUlert ES geht einen „PTO-
wirklichen Veränderung ein revolu- Zess der Humanisierung“ und
HNonäarer Impuls ZUrL Neugestaltung e1nNne „radikale Utopie” 181-187).
der gesellschaftlichen, WITTISCHAaTIL Kulturtheoretische Überlegun-
chen und politischen Verhältnisse gen rahmen die materilalreiche, de
vorausgehen INUSS, wird kontrovers tailreich recherchierte und NIOrMAa-
diskutiert Schilling nthält sich [1ve Darstellung. Schilling wendet
einer Bewertung dieser rage und die Kategorie der Iranskontextua:
unterstreicht vielmehr die kontext: 1tät aul die Wechselbeziehun:
bedingten Unterschiede der eweili zwischen dem und lateiname-
gn Argumentationen. Eine weltere rikanischer TIheologie des BEeZUgS-
Dimension der lateinamerikanischen ZEe1TFraums und hält fest „Die

transkulturelle Perspektive a OkuPrägung der £e1 177 ORK 1st die
Exilerfahrung der ler genannten menische Prozesse zeigt, dass
Iheologen. Aus dem E xil heraus 177 OÖkumenischen Dialog ein ‚ZWI-
drängen sich die 1hemen Menschen- schenraum entstehen kann, INNer-
rechte, Demokratie und politisches halb dessen die mM1iteiNnNander
Engagement der Kirchen aufl. Das Konf{likt stehenden Positionen aul-
dritte cChWwor nehben Revolution einandertreifen und ausgehandelt
und EXIl, das 177 Buchtitel erscheint, werden  &6 (Z00}
1st Befreiung. Es elingt Schilling aul Insgesamt 1st e bemerkenswert,
wenigen Selten e1ine Darstellung der dass diese Veröffentlichung, der e1InNne
Grundzüge der Befreiungstheologie, Dissertation zugrunde legL, als
iIndem S1€e diese anhand der onkre grundlegende Einführung 1n die 1a-
en Bezugnahme aul e1nNne Konferenz teinamerikanische TIheologie
des AÄusschusses Tür Gesellschaft, Kontext der ÖOkumene gelten kann

und eshalb N1IC Ur einem hoch:Entwicklung und Tieden des
und der Päpstlichen KOommMission Ju spezlalisierten Kreis theologischer
st1{1a el Pax SUDEPAX] 1n artigny Leser*”innen empfehlen lst.
bei Genf 9069 skizzliert. ES geht {Jta Andree
arum, „den Menschen als Subjekt
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grammarbeit maßgeblich mitge-
prägt. 

Einen besonders großen Raum
nimmt in der vorliegenden Arbeit
die Debatte um die einander entge-
genstehenden Begriffe und Konzepte
„Revolution“ und „Entwicklung“
ein. Der Gedanke, dass Gesellschaf-
ten nicht kontinuierlich entwickelt
werden können, sondern dass einer
wirklichen Veränderung ein revolu-
tionärer Impuls zur Neugestaltung
der gesellschaftlichen, wirtschaftli-
chen und politischen Verhältnisse
vorausgehen muss, wird kontrovers
diskutiert. Schilling enthält sich 
einer Bewertung dieser Frage und
unterstreicht vielmehr die kontext-
bedingten Unterschiede der jeweili-
gen Argumentationen. Eine weitere
Dimension der lateinamerikanischen
Prägung der Arbeit im ÖRK ist die
Exilerfahrung der vier genannten
Theologen. Aus dem Exil heraus
drängen sich die Themen Menschen-
rechte, Demokratie und politisches
Engagement der Kirchen auf. Das
dritte Stichwort neben Revolution
und Exil, das im Buchtitel erscheint,
ist Befreiung. Es gelingt Schilling auf
wenigen Seiten eine Darstellung der
Grundzüge der Befreiungstheologie,
indem sie diese anhand der konkre-
ten Bezugnahme auf eine Konferenz
des Ausschusses für Gesellschaft,
Entwicklung und Frieden des ÖRK
und der Päpstlichen Kommission Ju-
stitia et Pax (SODEPAX) in Cartigny
bei Genf 1969 skizziert. Es geht
darum, „den Menschen als Subjekt

der Geschichte in das Zentrum theo-
logischer Reflexion zu stellen“, es
geht um die „Unterscheidung der
Geister“, um „eine neue Sprache“,
um eine „politische Theologie“ und
eine „Kirche der Armen“. Als Vertre-
ter dieses theologischen Aufbruchs
werden Ruben Alves und Gustavo
Gutiérrez, die beide für die Konfe-
renz in Cartigny von Bedeutung wa-
ren, zitiert. Es geht um einen „Pro-
zess der Humanisierung“ und um
eine „radikale Utopie“ (181–187). 

Kulturtheoretische Überlegun-
gen rahmen die materialreiche, de-
tailreich recherchierte und informa-
tive Darstellung. Schilling wendet
die Kategorie der Transkontextua-
lität auf die Wechselbeziehung 
zwischen dem ÖRK und lateiname-
rikanischer Theologie des Bezugs-
zeitraums an und hält fest: „Die
transkulturelle Perspektive auf öku-
 menische Prozesse zeigt, dass 
im ökumenischen Dialog ein ‚Zwi-
schenraum‘ entstehen kann, inner-
halb dessen die miteinander in 
Konflikt stehenden Positionen auf-
einandertreffen und ausgehandelt
werden“ (266). 

Insgesamt ist es bemerkenswert,
dass diese Veröffentlichung, der eine
Dissertation zugrunde liegt, als
grundlegende Einführung in die la-
teinamerikanische Theologie im
Kontext der Ökumene gelten kann
und deshalb nicht nur einem hoch-
spezialisierten Kreis theologischer
Leser*innen zu empfehlen ist. 

Uta Andrée
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